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Ex-Gardisten in Festlaune
Jahresversammlung der Vereinigung ehemaliger Päpstlicher Schweizergardisten Sektion Wallis

V i s p. – An Christi Him-
melfahrt traf sich die Sek-
tion Wallis der Vereini-
gung ehemaliger Päpstli-
cher Schweizergardisten in
Visp zur Jahresversamm-
lung.

Die Vereinigung ehemaliger
Päpstlicher Schweizergardisten
wurde 1921 ins Leben gerufen.
Zur Pflege und Förderung der
Kameradschaften vereint sie
seither alle ehemaligen Päpstli-
chen Schweizergardisten, die in
Ehren gedient haben.

Sechs neue Gardisten
Nebst Ehren- und Passivmitglie-
dern sowie Gönnern – allesamt
Nicht-Gardisten – gehören der-
zeit über 900 Aktivmitglieder
der Vereinigung an. Das Ver-
einsleben spielt sich hauptsäch-
lich in den 13 regionalen Sektio-

nen ab. Der Zentralverband ist
indes das Bindeglied zum Kom-
mando der Päpstlichen Schwei-
zergarde sowie zu vatikanischen
beziehungsweise kirchlichen
Stellen und Behörden. Nicht zu-
letzt hat sich die Ex-Gardisten-
Vereinigung die Anwerbung
neuer Garderekruten auf die
Fahne geschrieben. So ist der
Vertreter der Informations- und
Rekrutierungsstelle der Schwei-
zergarde (IRS) auch Mitglied
des Zentralvorstands. Dass es
um den Gardistennachwuchs
hierzulande gut bestellt ist, zeigt
die Tatsache, dass am 6. Mai
2010 allein im Wallis sechs
neue Gardisten vereidigt wur-
den. An diesem Tag gedenkt die
Schweizergarde jedes Jahr des
Heldentods ihrer Ahnen. Es ist
der Tag, an dem im Jahre 1527
147 Gardeknechte von kaiserli-
chen Söldnern erbarmungslos

niedergemetzelt wurden, als sie
Papst Klemens VII. beschützen
wollten. Nur 42 Schweizergar-
disten entrannen jenem Blutbad,
und dies auch nur deswegen,
weil sie – zum persönlichen
Schutz des Papstes bestimmt –
rechtzeitig mit ihm die rettende
Engelsburg erreichten.

Tagung in Naters 
ein voller Erfolg

Nach einem kleinen Frühstück
beim Sepp-Blatter-Schulhaus
marschierten die Schweizergar-
disten der Sektion Wallis ges-
tern Morgen in der Visper Kir-
che ein. Nach dem Gottesdienst
stand das Mittagessen im Bil-
dungshaus St. Jodern auf dem
Programm. Sitt und satt ging
schliesslich der offizielle Teil
der Versammlung über die Büh-
ne. Dabei ergriff Tony Jossen,
ehemaliger Vizekommandant

der Päpstlichen Schweizergar-
de, das Wort und lobte unter an-
derem die Organisation der
Schweizerischen Gardistenta-
gung vom 12./13. September
2009 in Naters: «Diese Tagung
war ein voller Erfolg. In der
Vereinszeitschrift «Der Schwei-
zergardist» wurde sie gar als
«Tagung der Rekorde» bezeich-
net.» Das Blatt erscheint drei-
mal pro Jahr und informiert
über Aktuelles aus der Schwei-
zergarde, dem Zentralverband
der Ex-Gardisten und dessen
Sektionen sowie dem Vatikan,
der Kirche und der Stadt Rom.

Garde nimmt Kirche
freimütig in Schutz

Nebst der besagten Tagung kam
Jossen insbesondere auf die Ver-
strickung der Kirche in zahlrei-
che Kindesmissbrauchsfälle zu
sprechen. «Es ist und bleibt ein

schweres und unentschuldbares
Verbrechen, sich an Kindern
oder Jugendlichen zu versündi-
gen. Wenn einzelne Priester und
Ordensleute solche Taten be-
gangen haben, sind sie mit aller
Härte zu bestrafen. Wenn aber
einzelne Medienvertreter sich
als Richter aufspielen und die
katholische Kirche als Pädophi-
lenklub verunglimpfen, ist das
keine journalistische Aufklä-
rung, sondern Teufelswerk.»
Unbestritten steckt die Kirche in
einer Krise, wenn auch nicht
zum ersten Mal in ihrer Ge-
schichte. «Für uns Gardisten be-
deutet dies, dass wir trotz aller
Anfeindungen mutig zu unse-
rem Fahneneid stehen, die Kir-
che freimütig in Schutz nehmen
und es nicht tolerieren, wenn
unser oberster Dienstherr und
die Priester in den Dreck gezo-
gen werden», so Jossen. mk

Von links: Roland Walker, Präsident Vereinigung ehemaliger Päpstlicher Schweizergardisten, Sektion
Wallis; Jérôme Montani, neuer Aktuar; Heinz Andenmatten, abtretender Aktuar; Tony Jossen, ehemali-
ger Vizekommandant der Päpstlichen Schweizergarde. Fotos wb

In voller Montur marschierten die Ex-Gardisten am Donnerstag-
morgen in der Visper Kirche ein.

Liedkantate uraufgeführt
«Chavez-Alpenflug und Geschichten 

aus dem Oberwallis»

B r i g - G l i s. – (wb) Hansrue-
di Kämpfen übte in den letzten
Monaten mit verschiedenen
Chören die von ihm komponier-
te Liedkantate «Geo-Chavez-Al-
penflug und Geschichten aus
dem Oberwallis» ein, die inzwi-
schen in Turtmann und Fully mit
grossem Erfolg uraufgeführt
wurde. Die Liederreihe für Soli,
Kinderchor, gemischten Chor
und Vokalensemble vermochte
das Publikum wie die fachkun-
dige Jury am kantonalen Ge-
sangfest in Fully zu überzeugen.
Anlässlich des 2. Alpenchor-
Festivals vom Samstag, 25. Sep-
tember, wird die Kantate im Bri-
ger Stockalperschloss zu einer
erneuten Aufführung kommen.
Sechs der acht Chorlieder sind
im Stil einfacher Volkslieder ge-
halten, wobei vor allem das un-
terhaltende «D’Miisch» zu be-
geistern vermochte. Dieses wur-
de von den Kindern der Sing-
schule vorgetragen. Die Sänge-

rinnen und Sänger wurden bei
ihren Vorträgen von einem Ad-
hoc-Ensemble und Klavier ein-
fühlsam begleitet. Das Oberwal-
lis, reich an Sagen und Ge-
schichten, ist arm an mehrstim-
migen Dialektliedern. Dieser
Tatsache begegnete Komponist
Kämpfen, indem er für seine
neuen Werke Texte von Hannes
Taugwalder und Ludwig Imesch
übernahm. Doch auch ein italie-
nisches Gedicht von Giovanni
Pascoli floss in die Komposition
mit ein. Es bildet die Grundlage
für das letzte Lied, das Geo Cha-
vez gewidmet ist. In neuer Har-
monik komponiert, beschreibt es
eindrücklich, wie Chavez am 23.
September 1910 als erster
Mensch die Alpen überflog.
Chöre wie Instrumentalisten
imitieren im vielstimmigen laut-
malerischen Klang den letzten
Flug des Pioniers, während die
Solisten seine letzten Worte rezi-
tieren.

Die Chöre mit Ad-hoc-Ensemble unter der Leitung von Hansruedi
Kämpfen bei der Uraufführung am Gesangfest in Fully.

Foto Philippe Dougoud

In heikler Lage wendet sich
der Mensch an Fachleute.
Die himmlische Fürsprache
der Heiligen, der irdische
Beistand der Gewerkschaf-
ten, der Expertenbazar um
ein Zehntelprozent Zins der
neuen Festhypothek. Ich mit
meinem Problem sass im
Büro des Registerhalters.
«Äs gid än grossi Verwandt-
schaft», sagte Albert gleich
am Anfang und begann, oh-
ne Nachschlagewerk und frei
aus seinem Gedächtnis, die
Entourage von Onkel Lukas
in den kleinen, von plan-
rollenvollen Metallschrän-
ken und spartanischem Bü-
romobiliar charakterisierten
Raum zu skizzieren. Im
schalen Licht zweier Neon-
stäbe sah ich in der folgen-
den Viertelstunde das halbe
Bergdorf Revue passieren. 

«Das sind ds Naz Stäffasch,
also dr Eduard, dr Sigis-
mund, dr Abraham, dr Tho-
mas, d Helena und d Ida.
Und dr Xaver, aber där ischt
jungä z Rom in dr Garde
gschtorben.» – «Das sind al-
so di äm Wissriäd; dr Abra-
ham, wa d Muisig hed gha-
bäd und dr Thomas, wa ischt
Bärgfiärär gsin?», frage ich
sicherheitshalber. «Ja, di Fa-
milin iss.» Doch sind diese
sechs Kinder des Stefan, der
wiederum des Ignaz war,
längst alle tot. Und deren
Kinder sind teils schon
Grosseltern! So finden sich
unter den Nachkommen des
Eduard heute fünf Erbbe-
rechtigte, bei Helena gar sie-
ben, dazwischen notiere ich
eins, drei und Albert resü-

miert die letzten beiden Kin-
der mit nochmals fünf und
fünf Erbberechtigten. Macht
26 Erben am halben Stall
von Ettru Luikas! 

Sie sind beeindruckt? Doch
wir sind noch längst nicht am
Ende. Erst einer von mehre-
ren Familiensträngen ist er-
fasst, wa in ds Ettri Luikasch
Sach chemmd [die am Besitz
von Onkel Lukas Anteil ha-
ben]. 

Kompetent werde ich fürder-
hin in die genealogischen
Subtilitäten unserer Gemein-
de eingeweiht. Da sind ds
Hans Josisch uf dr Schpill-
fluäh, de chemd ds Remersch
in dr Gassun und äs hed dran
den gnuäg, ob nid oich nuch
ds Martisch zinn Eischten in
ds Ettri Luikasch Verwandt-
schaft chemmd. Es folgt eine
einfache Addition mit einem
ebenso klaren Befund: Noch-
mals 23 Erbberechtigte hier,
nochmals 14 Erbberechtigte
dort. Um den längst verlore-
nen Überblick nicht ganz aus
den Augen zu verlieren, halte
ich mich vorerst ans Quanti-
tative. Macht summa sum-
marum 63. 

Ich bin zum Staunen noch

nicht herausgekommen, als
Albert sagt: «Also das sind
jezz di diräktun Erben. Di,
wa mu weis . . .». Aha, es hat
also weitere, die man gar
nicht kennt? So sei es, er-
klärt Albert, während ich
mich erfolglos nach einem
Taschenrechner umsehe, da
wir uns nun einer Sphäre nä-
hern, wo landläufiges Kopf-
rechnen an seine Grenzen
stösst. Diesmal jedoch fällt
die Antwort tröstlich aus.
Der Registerhalter rät aus
Erfahrung, mit zirka 10 Pro-
zent, also mit sechs, sieben
weiteren potenziellen Erb-
ansprechern zu rechnen. So
gegen die 70 insgesamt, da-
mit lägen wir im grünen Be-
reich. 

Entre nous: Eine seitherige
Nachzählung – haben Sie als
Primarschüler/in im Rech-
nen nicht auch die Neuner-
probe gemacht? – mit einer
Verwandten [Name dem Ko-
lumnisten bekannt] des Ettru
Luikas ergab, dass wir even-
tuell masslos untertrieben:
Rechnet man auch die Wit-
wen und zwei vermutlich in
die Verwandtschaft gehörige
Familienzweige im Dorf mit
hinzu, so erreicht man eine
dreistellige Zahl. Eine hohe
dreistellige Zahl notabene.
Doch wollen wir den Worst
Case vorläufig nicht herauf-
beschwören. Denn inzwi-
schen lauern noch ganz an-
dere Unwägbarkeiten in der
Warteschlange . . .

Ettru Luikas, oh wei, oh wei,
demnächst kommt die Num-
mer drei . . .

«Dr Ettru Luikas» (2)

Werner
Bellwald


